
Zur Lebenskultur des Passauer Diözesanklerus
1m un Jahrhundert
Von HERBERT WURSTER

Der Klerus als tührende Schicht

Das Selbstverständnıiıs des Klerus der Dıözese Passau erfuhr, sıcherlich
darın in manchem der Sal vielem gleich dem übrıgen bayerischen bzw.
deutschen katholischen Klerus, 1n der 1er behandelnden eıt mehrere
Brüche*. Das arocke Selbstverständnıis des katholischen Klerus hatte der
aufgeklärte Staat zerschlagen un ach seinen Vorstellungen NC  e aufge-
baut. Für dıe Diözese Passau un: ihren Klerus WAaTr selbst ach der Abtren-
NUunNng der österreichischen Sprengelanteıle das VO dem aufgeklärten Kaıser
Josef 88 regıierte Österreich Vorbild! „Durch eın Patent VO 1/84 übertrug
Kaıser Joseph den Ptarrern die Funktion e1ınes staatlıchen Standesbeamten,
die S$1Ce auch für Nichtkatholiken wahrzunehmen hatten. eıtere Aufgaben
erhielt der Ptarrer ın der neuorganısıerten Armenfürsorge. Dıie aufgelösten
Bruderschaftskassen standen ihm AAl zur Verfügung; eın Armenvater
wurde ıhm die Seılte gestellt. Typisch autfklärerisch sınd die medizıin1ı-
schen un gesundheıtspolızeilichen Aufgaben, die der Pfarrer NUu wahrzu-
nehmen hatte. S1e reichten VO der Förderung der Pockenimpfung ber die
Anzeıge intektiöser Krankheiten bıs ZUur gemeinverständlichen heilkund-
lıchen Belehrung. eıters wurde ıhm aufgetragen, den Ackerbau durch
Belehrung der Bauern un durch eiıgenes Beıispiel verbessern, WI1IE über-
haupt der Pfarrer dıe vielfältigen Reformanlıegen des Kaısers dem Land-
volk vermuiıtteln hatte. Er sollte ‚einen Teıl der väterlichen Sorgen des
Landesfürsten auf sıch nehmen!‘. Dıie Konzeption des Josephinıschen Ptar-
TGETS 1ST die des ‚Vaters der Gemeinde‘, dessen Aufgaben nıcht 1Ur Seel-

und Bıldung gehörten, sondern dıie Gesamtwohltahrt der ıhm Anver-
FAaUten eiıne stark auf patrıarchalısche Abhängigkeitsverhältnıisse auf-

Dem Klerus der 1öÖzese Passau In Verbundenheit gewıdmet! Überarbeiteter Vortrag VOTLE

der Autorenkonterenz des Projekts „Geschichte des kırchlichen Lebens“ Leıtung VO  —

Prälat Prot. Dr. Erwın Gatz, Cusanus-Akademıie Briıxen, —A0  A 19953
Z7u dem bedeutenden, aus dem ÖOsterreichischen stammenden Autklärer auf dem DPas-
Bischofsthron, dem Graten Auersperg (1783—-1795) HUBENSTEINER, Kardınal

Auersperg, 1n IJERS.: Biographenwege. Lebensbilder AaUsSs dem alten Bayern (München
10/-12353; zuletzt: LEIDL, Das Bıstum Passau zwıischen Wıener Konkordat (1448) und
Gegenwart. Kurzporträts der Passauer Bischöfe, Weıhbischöfe, Offiziale (Generalvıkare) dıe-
SCr Epoche, hg 1M Auftrag des Diözesanbischofts Dr.h.c. Franz der un: des Domkapıtels
DA Stephan In Passau (Passau 1481153
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auende Konzeption, In der für genossenschaftliche Elemente wen1g Platz
Wal, eine Konzeption aber auch, die das soz1ıale Leben ländlıcher Lokal-

“ 9SIUDDCH auf lange entscheidend gepräagt hat
Was 1n Osterreıich schon 1m ausgehenden 18. Jahrhundert verwiırklıcht

wurde, vollzog sıch In Bayern eingangs des Jahrhunderts. Nachdem die
Säkularısatıon die tradıtionelle kirchliche UOrganısatıon und das Selbstver-
ständnıs zerschlagen hatte, wurde dem Klerus 1im euautbau des modernen
Bayern und der bayerischen Landeskirche en Selbstverständnis VeI-
mıttelt und aufgezwungen: „Soll die Kırche ZUur relıg1ösen Polizejanstalt 1m
Staate eingeschränkt werden, lıegt 6S autf der Linıe, den Klerus als ‚Erzieher
un Lehrer des Volkes‘ total beanspruchen, wobel bereıts der Erlafß
die Weltgeistlichkeit VO 11 März 1:8O2 eiıne Akzentverschiebung ihrer
Tätigkeit VO ‚eigentlichen Opfter- und Altardienst‘ der der ‚Beobachtung
außerlicher Gebräuche‘ aut die relıg1öse und sıttlıche Bıldung 1im Sinne der
Aufklärung verlangt. Um die Seelsorger als Staatsbeamte 1ın Beschlag neh-
INEN können, tolgt aut diıe Säkularisation sofort die Zerschlagung des
bisherigen Ausbildungssystems durch dıe Auflösung der Lyzeen und Sem1-
are DiIie aszetisch-praktische Theologenausbildung konnte ZWAAr auch
eigenen kiırchlichen Anstalten Staatsregıie vorbehalten bleiben, jedoch
estimmte eine kurfürstliche Verfügung VO 805 das Collegıum Georgla-
1U der Landshuter Universıität, deren theologischer Fakultät staatlı-
cherseıts tür aufgeklärten Geilst SESOrgL wurde, ZUuU ‚Generalseminar‘ für
alle altbayerıschen Theologen des etzten Jahreskurses VOT der Priester-
weıhe. Damlıt WAar die PFESAMLE Priesterausbildung verstaatlıcht.

Die Übernahme des Klerus als Staatsdiener sıch fort In der Eintfüh-
rung des obligatorischen staatlıchen Pfarrkonkurses als Voraussetzung für
eıne Bewerbung In eiıne Pfründe, durch die totale Inanspruchnahme der
Patronats-, Kollations- un Installationsrechte auf alle Pfründe !] und dıe
Übernahme der Gerichtsbarkeit über den Klerus, einschliefßlich
der Strafgerichtsbarkeit un der Nachlaßbehandlung. Eın perfektes
System, die Bındung des Klerus VO ihrer ordentlichen Autorität lösen,
WAar damıt geschaffen. Bereıts 806 beklagt Erzbischof Dalberg 1ın einem
Schreiben den Papst, durch die Behinderung der bischöflichen Gewalt
werde auch Lebensweise un: Dıiszıplın des Klerus verändert“?3.

Der Seelsorgeklerus, VOT allem der Pfarrer, WAar danach Teıl der Obrig-
keıt, der Ortsobrigkeıit, und test eingefügt In dıe staatlich-kirchliche Hıer-

MITTERAUER, Pfarre und ländliche Gemeinde. Hıstorische Grundlagen eines aktuel-
len Raumordnungsproblems, ıIn Beıträge ZuUur hıstorischen Sozialkunde 2/3 (L9/2) 48—54;
1er 5 BAUMGARTNER, Dıie Seelsorge 1mM Bıstum Passau zwıischen barocker Tradıtion,
Aufklärung und Restauratıon M’ThS I, 19) (St Ottıilıen H4A19 beschreibt die Vor-
stellungen VO' Priester 1mM Bıstum Passau zwischen Aufklärung und Katholischer Retorm des

Jahrhunderts.
RUTZ, Obrigkeıtlıche Seelsorge. Dıi1e Pastoral 1Im Bıstum Passau VO 1800 bıs 1918

Schritten der Universıität Passau. Reıhe Katholische Theologie (Passau
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archie. Das Landgericht bzw. spater das Bezırksamt, die staatlıche Verwal-
tungsbehörde aut der Ebene der heutigen Landkreıse (allerdıngs VO gerin-

Größe) W1€E das Ordinarıat gleichermaßen Jjene Stellen, denen
der Pfarrer Rechenschaft pflichtig W aT. Die Konflikte zwischen Staat un
Kırche 1mM Jahrhundert, besonders 1ın der zweıten Hälfte, ELWa der Kul-
turkampf miı1t der Einführung des Standesamtes und der daraus resultieren-
den Verlagerung VO  - Aufgaben bzw. Kompetenzen, dem keinen
Abbruch®> TSt das Ende der monarchischen Staatsverfassung rachte auch
das Ende der ın die Staatsverwaltung integrierten Kırche®.

In der eıt der Weıimarer Republık hatten die Kırche un daher auf der
indıividuellen Ebene auch der Klerus eiıne CNOTINC Anpassungsleistung
vollbringen”. Die Trennung VO Staat und Kıirche rachte dem Klerus den
Verlust zahlreicher Aufgabenbereiche, Aaus denen sıch selt der Aufklärung
seın Selbstbewußtsein Zu mehr der mınder großen eıl gyespelst hatte:
Lokalschulinspektion un Lokalarmenpflege®. Im Bereich der Ortsfürsorge
übernahm der Bürgermeıister die Aufgaben des Pfarrers, 1mM schulischen
Bereich konnte der Lehrer, bıs dahın dem Pfarrer als nıederer Kırchendie-
CC unterstellt, eine 1Im Prinzıp gleich hohe un gleichberechtigte Stellung
erringen®. Gerade A4US dieser Veränderung erwuchs eine Fülle VO  —; Proble-
MECN, dıe ohl VOT allem diesem soz1ı1alen Aufstiegsphänomen zuzurechnen
sind 19 Von den Beteilıgten wurden S1E aber als subjektive Schwierigkeiten
un Kontroversen betrachtet un ausgefochten, oft mıt gravierenden Aus-
wirkungen gerade der eıt der nationalsozialistischen Herrschaft.

Unter der Weımarer Republık erlebte der Klerus ın unserem Raum,
sotern sıch polıtisch betätigte, ebentalls eıne Veränderung des Klımas:
Hatte 1ın der Kaıiserzeıt der polıtısch aktıve Geistliche 1mM großen und SAan-

W. VOLKERT (Hg.), Handbuch der bayerischen Ämter, Gemeinden und Gerichte
9 (München 43—48; 96f.; 119

BRANDMÜLLER (Hg.), Handbuch der bayerischen Kirchengeschichte, I1LL Vom
Reichsdeputationshauptschludf bıs ZUuU 7weıten Vatikanıschen Konzıl (St. Ottılıen
245—262; SPINDLER (Begründer un: Hg.), Handbuch der bayerischen Geschichte,
Das CUc Bayern, SSl (München ST

BRANDMUÜUÜLLER (Anm 333—335; SPINDLER (Anm 491—494
BRANDMÜLLER (Anm 53/—5351; SPINDLER (Anm 937f
| IEDTKE (Hg.), Handbuch der Geschichte des bayerischen Bıldungswesens, IL

Geschichte der Schule 1n Bayern. Von 1800 bıs 1918 (Bad Heılbrunn 81 409{f.;
OLKERT (Anm 205 (zur Schule); tür dıe katholische Kirche tehlt eıne Arbeıt, die VCI-

gleichbar wAare mıiıt PH WOLEF, Evangelische Kırche und staatlıche „Armenpflege” 1m Bay-
G des 19. Jahrhunderrts. Der Landpfarrer als Vorstand des okalen Armenpflegschaftsrates,
In : ZBKG (1990)Z

Spindler (Anm 978 f
10 SPINDLER (Anm 980{. Die Organisationsgeschichte der Lehrerverbände doku-

mentiert diesen Sachverhalt reichlich; 7B KNOLL, Dıie sozıale Entwicklung des Lehrer-
standes, 1n Hundert Jahre BLLV.- Regensburg 1961 Eın Bericht, hg. Bayerischen Lehrer-
und Lehrerinnenvereıin (& ©04 129—145; 1er 1331
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zen noch autf die Zustimmung se1ines soz1alen Umfeldes rechnen können!!,
wurde In der Weılmarer eıt als politischer Vertreter Kepräsentant eines
parteıpolıtischen Lagers und dementsprechend Objekt öffentlicher Auseın-
andersetzungen 1

Eınen Umbruch rachte das Driıtte Reich Aus dem bıs dahın
höchstens der Politik umstrıttenen, aber AaNSONSTITEN aut dem Land
doch führenden Klerus wurde das Objekt natıonalsozialistischer Einkrei-
S> und Vertolgungspolitik!3. Dies Z7WeI] unterschiedliche
Handlungsweisen: Es yab ZUuU einen den absolut zurückhaltenden Pfarrer,
der sıch auf den innerkiıirchlichen Bereich zurückzog, daneben jedoch eiıne
große Zahl VO  - Geıistlıchen, die sıch konsequent querstellten un dabe]
auch auf die Unterstützung ihrer Pfarreien rechnen konnten, da{ß sıch
diese Geistlichen Erst recht FEFxponenten ihrer Gemeinden entwıckelten
und A4US dem Wıderstand bzw der Resistenz das System hre eigene
Selbsteinschätzung bestimmten14.

Der Zusammenbruch des Drıtten Reiches machte In unNnserem Raum diıe
Pfarrer für kurze Zeıt wieder den unbestrittenen Führern ihrer (Gemeın-
den ach der amerıkanıschen Besetzung die natıonalsozıalıistischen
Spiıtzen ihrer ÄI'I'II'‚CI' un Funktionen enthoben, die Pfarrer wurden csehr
häufig die Ansprechpartner der Miılıtärregierungen. st nach der Etablie-
rung unbelasteter Kräfte Lraten die Geıistlichen wıieder A4US dieser
Brückentunktion zurück 15

In der eıt der Bundesrepublık 1St ebenfalls e1in Wandel festzuhalten.
Der wachsende Pluralısmus relatıviert dıe Führungsrolle der Geistlichen
nıcht UTr 1ın den Städten, sondern zunehmend auch aut dem Land Di1ie
Dıistanzıerung vieler Menschen VO  - der Kırche macht den Pfarrer Z
gyeistliıchen Haupt UTr mehr eıner Bevölkerungsgruppe, und ZWAAar nıcht eIN-
mal der Mehrkheit. Andererseits hat der Ausbau der Sozlaleinrichtungen
durch dıe Kıirche azu geführt, da{fß der Pfarrer gof Vertreter und Leıter
eiıner Fülle VO  S Einrichtungen ISt, die das tägliche Leben elnes Ortes ENL-

11 BRANDMÜLLER (Anm 22L
1? Aazu zuletzt tfür uUunNnseren Raum STÄBLER, Weltwirtschaftskrise un:! Proviınz. Stu-

1en Zu wirtschaftlichen, soz1ıalen un! polıtıschen Wandel 1M Osten Altbayerns 1928 bıs
1933 Münchener Hıstorıische Studıen, Abteiılung Bayerische Geschichte 14) (Kallmünz

DA DA
13 Allgemeın Al HEHL, Priester Hıtlers Terror. Eıne biographische un! SLa-

tistische Erhebung FE VIKZG 57 (Maınz tür die 1Özese Passau bes ANIK, Kle-
TrUuS und Klöster des Bıstums Passau 1im rıtten Reich (Passau KRETZINGER, Geistlı-
che aus der 1ÖöÖzese DPassau 1ın Terror un! Verfolgung e945, In“ Ostbairısche Grenzmar-
ken D/ (1985) 19/-—-212; WURSTER, Zur Geschichte des Bıstums Passau 1mM rıtten
Reich, ıIn Ostbairısche Grenzmarken 28 (1986) 244—7295

14 WURSTER (Anm 13) 256—260; WALLNER, Stadtpfarrer Johann Baptıst Huber,
Streiter das NS-Regime An der unteren Isar und ıls (Landau

15 Dıiese herausragende Leistung der Kirche, dıe uch e1m Zusammenbruch der DDR W1€e
der anderen Staaten des kommunistischen Systems beobachten WAal, 1St VO  3 der Forschung
bısher nıcht genügend gewürdıgt worden.
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scheidend pragen. Es selen hıer NUur tolgende Einrichtungen ZENANNL: Kın-
dergarten, Ambulante Krankenpilege, Essen auf Rädern, Altenclub, Alters-
heim, Behinderteneinrichtungen, Sonderschulen, Beschützende Werkstät-
ten EG Die Größenordnung dieses soz1ıalen Engagements un dessen Kon-
SEQUENZCN für das Selbstverständnıs des Klerus lassen sıch daran CSSCH,
da{fß 1991 VO den 550 01010 Bewohnern (nıcht LLUT den Katholiken) der
Liözese Passau ELWa 133000 die soz1ı1alen Lhenste der Carıtas in Anspruch
nahmen, tast eın Viıertel der Gesamtbevölkerung!®. Dıese Einrichtun-
ScCh haben Z eıl nıcht unmıiıttelbar mıiıt der Ptarreı LUN, da{ß die
Carıtas 1mM Bewußfßtsein des Pfarrers eıne besondere, gelegentlich differen-
Zziert beurteilende Rolle spielen annn Andererseıts bleibt der Pfarrer als
‚der Vertreter der Kırche Ort selbst ıIn den ugen jener, die der Kirche
tern stehen, gerade auch der Größenordnung der Carıtas als bestim-
mender Faktor des Gemeinschaftslebens unübersehbar.

Als Ergebnıis 1St testzuhalten, dafß die behandelte Epoche VO sıch über-
schneidenden un gegenläufigen Entwicklungslinien bestimmt 1St In keıiner
Phase ann das Selbstverständnıs des Seelsorgeklerus ausschliefßlich VO

seiınen priesterlichen Aufgaben her ertafit werden, immer spiıelen andere
omente eıne nıcht unerhebliche Rolle, die die Gesamterscheinung des
Klerus W1€E auch seiıne pastoralen Wirkungsmöglichkeiten erheblich bestim-
I1C  3 Die lebensweltliche Seıte 1St. also immer mı1t berücksichtigen,
dıe geistliche Seılite korrekt erfassen können. Zudem ergeben sıch 1mM
weltlichen Bereich autend Verschiebungen un Cu«c Schwerpunktsetzun-
SCH, die einstmalıge Prioritäten ablösen un 1ın den Hintergrund treten las-
SC  - Das geistliche Selbstverständnıis 1ST. damıt verbunden, aber CS 1St. ein
eindimensionaler Prozef WwW16€ ILanl 1n Klagen ber die Veränderlichkeıt
des Christentums In UNSCTIECIN Land SCIN hören annn ın Rıchtung auf
eine immer stärkere Säkularısıerung, auf eine Verringerung der Bedeutung
des Klerus VOL Ort er Ortsklerus hat vielmehr in den unterschiedlichen
Epochen eıne Je eigene Aufgabenstellung un das entsprechende Selbstver-
ständnıs, nımmt aber trotzdem immer eiıne kirchliche W1€E weltliche Füh-
rungsposıtion eın

Dıie materielle Lage der Pfarrer

„Dıie Mehrzahl der Pfarreien besaß für die Sıcherung des Lebensunter-
halts des Ptarrers eiıne eigene Okonomie. Größere Ptarrökonomien hatten
1n der Regel L1UTLI jene Pfarreien, die bereıts selt der hochmiuttelalterlichen
Pfarrorganısation estanden. Spätmittelalterliche un frühneuzeitliche
Gründungen verfügten dagegen ber wen1g der keinen Grundbesıitz. Nur
eıne geringe Zahl ehemalıger Kloster- der Stiftspfarreien wurde, W1€E CS

16 Passauer Bistumsblatt I1O9Z, Z9%
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gemäfß den Pfarrorganisationsvorstellungen des bayerischen Staates nach
der Säkularısatıon eigentlıch hätte geschehen sollen, mıt Grundbesıtz bıs

Tagwerk ausgeSstattiet. Dıe Mehrzahl blıeb aut Geldzahlungen des ÄI'QI'S
angewlesen. Dıi1e Verbindung der Okonomie mıiıt dem Pfarrhoft blieb bıs welılt
1n das Jahrhundert hıneıin stabıl 1881 hatten 25 Ptarreien bıs 47
bıs 50 2 bıs 50, 4° bıs 100 un weıtere ber KOO Tagwerk
Grundbesitz“ 17. Daneben spielte der Zehnt eine erhebliche Rolle „Be! den
Neugründungen 1mM 19. Jahrhundert wurden anstelle der Dotatıon 1n
Grundbesıitz dıe Einkünfte A4US Stipendien und Stolarıen für den Unterhalt
des Pfarrers ımmer wichtiger; daneben spielten auch Beıträge der Pfarrge-
meınde und Kapıtalerträge eine erhebliche Rolle Be1l geringeren Pt+ründen
gyab CS selıt 1862 eın staatlıch gyarantıertes Mindesteinkommen. Da dieses
über das Ordinarıat zugeteılt wurde, SCWANN die Dıiözesanleıtung auch für
dıe Besoldung der Pftarrer Gewicht, wodurch eiıne Tendenz ZUur Vereinheit-
lıchung der Pfründeeinkommen testzustellen 1ST. Diıese 1St mIıt der ber-
nahme der Gehiälter für die Pfarrgeistlichkeit auf die Diözesanfinanzkam-
INCT ZUuU Prinzıp geworden. Unterschiede In der Größe der Pfarrpfründe
spielen heute aum mehr eine Rolle tür die Einkünfte. Aufgrund dieser
Entwicklung wurde auch die Ptarrökonomie obsolet. 1981 wurde keıine
Pfarrökonomie mehr bewirtschaftet. Damlıt hat sıch innerhalb wenıger
Jahrzehnte eıne drastische Veränderung der Grundlage des Lebensunter-
halts tür den Pfarrklerus ergeben?4®:

Dı1e materielle Lage des übriıgen Seelsorgeklerus
Wesentlich ungünstiger als diıe materielle Lage der Pfarrer Wr während

der Z7Wel Erstien Drittel uUunNnseres Zeıtraumes die Lage des übrıgen Seelsorge-
klerus, VOTr allem also der Kooperatoren. S1e wurden Erst 1mM Zuge der Ver-
einheitlichung der Pfarrer-Einkommen selmt der Einführung der Kirchen-
STtEUETr allmählich bessergestellt, und ZWAAar auf einer prinzıpiell Ebene
Miıttlerweıle sınd aufgrund der Übernahme der Besoldungsstrukturen des
öffentlichen Dienstes UTr mehr gyraduelle Unterschiede testzustellen.
Infolge der Höhe der Bezüge be1l verhältnismäßig geringen Lasten stehen
die Jungen Priester heute materiell gyünstıg W1€E Nn1e

In der frühen euzeılt WAaTr der Hıltfspriester In der Diözese Passau W1€
anderswo noch schlecht gestellt; Anstellungsverhältnis, Einkünfte un
soz1ale Absıcherung glichen denen der bäuerlichen Knechte. Das Jahr-

Ir WURSTER, 1Özese Passau, 1n ° (GJATZ (Hg.), Ptarr- und Gemeindeorganısa-
t10n. Studien ıhrer Entwicklung 1ın Deutschland, ÖOsterreic un: der Schweiz selt dem Ende
des 18 Jahrhunderts QFG 10) (Paderborn-München-Wien-Zürich 1987) 45—5/; 1er
51

18 WURSTER (Anm 1/ 15 Dıie letzte Ptarrökonomıie WAar dıe Ptarreı Zeılarn 1mM
Rottal Pfarrer Joseph erauer (1938—1965).
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hundert rachte 1er eıne Verbesserung, iındem das Ordinarıat die Erstel-
lung VO „Spaltbriefen“ vorantrıeb, detaillierten un 1mM Einvernehmen VO
Pfarrer und Kooperator hergestellten Verzeichnissen aller berutlichen
Pflichten des Kaplans SOWIe aller seiıner Einkünfte und Lasten. 1863 VCI-

pflichtete das Ordinarıat dıe Pfarrer erstmals ZUr Anfertigung solcher Spalt-
briete. Es yab 1m wesentlichen TeI Arten VO Einkünftten: a) Sachbezüge,
W1€e Wohnung, Kost, Bıer, Wäsche, Heızung; Geldbezüge ständıger un
unständıger Art, EeLIw2 das Wochengeld VO Pfarrer der Meßstipendien;
e) Naturalabgaben, die pCI Sammlung erheben waren??. 875 wurden
die Spaltbriete auf oberhirtliche Anordnung fortgeschrieben?® un auch
spater immer wieder HE  - den örtlıchen un sıch verändernden Verhältnis-
SCH angepaßt, bıs die diözesaneıinheitliche Besoldungsregelung diese
Arbeıitsverträge obsolet werden 1e18 Daher taucht die Frage der Koopera-
torenbezüge letztmals ın der Diözesansynode 1929 aut Dıe Hıltsprie-
sSter haben Anspruch auf volle Verpiflegung bestehend 1ın Frühstück, Mıttag-
C  9 Vesperbrot, Abendessen, SOWI1e aut volle Beheizung un Beleuch-
Lung, Stellung VO  i Bett, Bettwäsche un Waschservice, SOWIE auf Reinigung
der Wäsche. Dıi1e Pfarrvorstände werden den Hılfspriestern ıIn iıhrem Haus-
halte für jede Mahlzeıt, dıie S1Ce ach ihrer Abmeldung außerhalb des Pfarr-
hotes einnehmen, den vereinbarten Betrag herauszahlen“21.

Seılt 8672 leistete der Staat Beıträge Zur Entlohnung der Hilfspriester. Es
scheınt, als hätte GrSsi die staatliıche Intervention das Ordinarıat bewogen,
sıch selber der Besserung der materıellen Lage umtassend anzunehmen.

Wohnung und Haushalt

Im Wohnbereich vollzog der Klerus die allgemeıne Entwicklung mMIt.
Dıie Modernisierung erfolgte dabe! VOT allem se1lmt dem Ende des /weıten
Weltkrieges, W1€e eıne Festlegung der Diözesankonferenz VO 946 VOT

19 Bischötliche Generalıen der 1Özese Passau und königl. Verordnungen In Bezug auf
relıg1ös-kirchliche Gegenstände VO Jahre 1821 bıs zu Jahre 1863 inclusıve. Gesammelt un:
hg v} ROTTMEYER, fortgesetzt (SESSL (Passau/Pleinting Angebunden: Bischöfli-
che Generalıen der 1Özese Passau un könıgl. Verordnungen In Bezug auf relıg1ös-kırchliche
Gegenstände VO 1864 bıs 1875 incl mıiıt SCNAUCT Cıtırung der etrefft. Amtsblätter. (Gesam-
melt un: hg. (GGESSL, /weıte Abtheilung (Passau o. ] |ca 1876]) 122—-124, Nr. 255

R UTZ (Anm ITE schildert die materıelle Sıtuation der Hılfspriester In dieser Zeıt;
540 einıge Einblicke In die Schlufßphase des Jahrhunderts. Reichnisse bzw. deren Einhe-

bung ıne Quelle VO Argernissen, ErSsti die Besoldungsordnung VO  — 1964 kennt S1E
nıcht mehr; Amtsblatt für das Bıstum Passau 1964, Za f Nr. 85; 1er LO Abs

Bischöfliche Generalıen (Anm 19) S06, Nr. 397
21 Diözesansynode tür das Bıstum Passau, September mıiıt Oktober 9729 Bericht

ber Verlaut und Beschlüsse der Synode (Passau Y 8 Hıer se1 uch darauf VOeLI-

wıesen, da{fß dıe früher gebotene Nüchternheit be] der Feıer des hl. Mefßopfers den
Lebensrhythmus stark mıtbestimmte, un! die Eiınhaltung dieses Gebots VO der Offentlichkeit
mitverfolgt wurde.
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Augen führt „Weıl elektrisches Licht und sanıtäre Anlagen (Spülklosett,
Bad) heute nıcht mehr als Luxuseinrichtungen, sondern als Bestandteiıle
einer Wohnung gelten, sollen die Pfründeinhaber ach Möglıchkeıit dorge
tragen, da{fß auch die Pfründewohngebäude mIıt derartıgen Anlagen C-
hen werden. IDITS Einrichtung gilt als Befriedigung der Ortskirchenbedürft-
nısse 1mM Sınne des Art Satz kırchl Steuerverb. 11 19724 un ann
nach Genehmigung A4US kirchlichen Miıtteln bestritten werden“ 22

In den meılsten Pfarreien wurde In dieser Epoche Aaus dem Pfarrhof das
Pfarrhaus; VOT allem 1ın der zweıten Hältfte des 20. Jahrhunderts tanden
häufig Lageveränderungen 9 die das GCUC Pfarrhaus Öfters In eıne
dezentrale Lage ZUrTFr Pfarrkirche brachten. Im Gegensatz trüheren Ze1-
ten 1St c nıcht mehr unbedingt sotort als kirchliches Gebäude erkennbar.

Sotfern die Hilfspriester CIn eigenes Kooperatorenhaus bewohnten, WAar

Cc5 me1lst einem Wohnhaus ähnlıch. Recht oft Walr CS ursprünglıch eın prıva-
LES Wohnhaus SCWCSCH, das EeLIwa auf dem Erbgang 1n kırchlichen Besıtz
gekommen 1St. Dı1e Mehrzahl der Kooperatoren aber wohnte 1mM Pfarrhof,

ihnen, die Festlegung der Diözesansynode VO O2 folgender
Lebensraum bereıitzustellen Wa  — „Die Hılifspriester sollen 1mM Pfarrhof,
WECNN möglıch ZWeI; wenıgstens aber eın gesundes, geräum1ges, sonnıges
Ziımmer und die dazugehörıge Einrichtung erhalten. Es 1St anzustreben,
da{ß tür dıe Kooperaturstelle eine eıgene Wohnungseinrichtung geschaffen
werde“ 2

Zum Haushalt elnes Geistlichen gehörte bıs 1ın dıe allerjüngste Vergan-
genheıt immer eiıne Hauswirtschafterin. Dı1e Diözesansynode 1929
azZu „Dıie Haushälterin soll 1ın die gesetzlıche Versicherung und möglıchst
auch In den Verband der Pfarrhausangestellten aufgenommen werden.
(Fürsorgekasse!) Denselben 1St monatlıch der Lohn In der öhe des jeweılı-
SCH Tarıfes auszuzahlen und be] Can Vısıtatiıonen Bestätigung VO Viısı-

sıch geben lassen. Es 1St verboten, S1Ce ohne Lohn lassen und
dafür auf letztwillıge Verfügung TOSten Der Priester wiırd CS verme1l-
den, 1ın Begleitung der Haushälterin auszugehen” ?*.

Welch gravierende Veränderung der geistliıchen Lebenskultur In UNsSCrTrenN

Tagen siıch In diesem Bereich vollzıeht, macht der Vergleıich des heute oft
propagıerten Ideals eipes trauenlosen Priesterhaushalts mıt den Selbstver-

22 Passauer Diözesankonfterenz 5 —5 September 1946 Amtsblatt tür das Bıstum Passau
194/, Beilage (Passau

23 Diözesansynode 1929 (Anm Z 50, 78 Dıe letzte unselbständıge Kooperaturstelle
der 1Öözese WTr Fürstenstein; der Schematısmus für das Bıstum Passau I9 141 den
Kaplan och dem Pfarrhoft, 1mM Schematismus 1981,; 141 hat erstmals eiıne eigene
Adresse.

24 Diözesansynode 1929 (Anm 21) 50, W7Z5 Bıs In die Zeıt ach dem /7weıten Welt-
krıeg wurden oft schulentlassene Mädchen e1In Jahr unentgeltlich 1M Ptarrhaushalt beschälftigt,

S$1Ce eıne Haushaltslehre ertuhren. Damlıt spielte der Pfarrhof eıne wichtige Rolle tür dıe
Ausbildung der Hausfrauen. Zudem zeıgt 1€eS wiederum die große Zahl verschiedener Men-
schen, dıe trüher 1M Pfarrhof ihr Heım und ihre Arbeıtsstätte hatten.
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ständlichkeiten der Diözesankonftferenz VO  S} 960 deutlıch: „ES mu 1I-

dings eiıne bereıits bestehende Anordnung erinnert werden (Amtsblatt
S da{fß bel Eınrichtung elnes eigenen Haushaltes Vr der Eınstellung

Name un Alter der Haushälterin der oberhirtlichen Stelle mıtgeteılt wırd364  Herbert W. Wurster  ständlichkeiten der Diözesankonferenz von 1960 deutlich: „Es muß neuer-  dings an eine bereits ‚bestehende Anordnung erinnert werden (Amtsblatt  4.3.31), daß bei Einrichtung eines eigenen Haushaltes vor der Einstellung  Name und Alter der Haushälterin der oberhirtlichen Stelle mitgeteilt wird.  ... Einen eigenen Haushalt ohne jegliches Hauspersonal zu führen ist auch  aus seelsorgerlichen Gründen untragbar“ ?S.  5. Priesterliche Kleidung und Betragen  Auch in diesem Bereich scheint es wenig für die Diözese Passau Typi-  sches zu geben. Es findet sich immerhin ein päpstliches Verbot von 1863 für  den bayerischen Klerus, Bärte zu tragen?®. Zurückgezogenes Leben, Mei-  den von Lustbarkeiten, Tanz und Gaststätten sind die vom Ordinariat vor-  gegebenen Ziele, während das Volk andere Maßstäbe haben konnte, wie  das oft zitierte volkskundliche Meisterwerk „Bayerisch Land“ des Benefi-  ziaten Josef Schlicht aus der Nähe des niederbayerischen Straubing, also  nicht aus der Diözese Passau, aber doch in diesem Kulturraum, zeigt:  „Aushaltn lang,  'Trinka stark,  Koan Gspoas voderbn,  Geht wieda hoam a —  A rara Herr!“?7  [»Er bleibt lang im Wirtshaus,  er verträgt vıel,  er versteht Spaß und macht auch mit dabei,  er geht auch wieder nach Haus —  so einen Priester findet man selten!“]  Gerade die vorletzte Zeile dieses Lobspruchs erlaubt die Schlußfolge-  rung, daß hier nichts Despektierliches im Spiel war.  Die priesterliche Gewandung hat durch das ganze 20. Jahrhundert hin-  durch eine immer stärkere Tendenz zur Übernahme des weltlichen Kleides.  25 BISCHÖFLICHES ORDINARIAT PAsSSAU (Hg.): Diözesankonferenz zu Passau vom 17. bis  19. Oktober 1960 (Passau 1961) 151.  26 Bischöfliche Generalien (Anm. 19) 125, Nr. 258. Dort auch eine Mahnung zur Bewah-  rung der geistlichen Kleidung. 1918 stand der Bart wieder zur Diskussion; s. J. LENZ, Samm-  lung kirchlicher Erlasse und Verordnungen für die Diözese Passau (Passau 1935) 47 f., Nr. 18.  27 J. SCHLICHT, Bayerisch Land und Bayerisch Volk, hg. v. S. Höpfl (ND der 1. Aufl.  1875; Straubing o. J.) 144.Eınen eiıgenen Haushalt hne jegliıches Hauspersonal führen 1St auch
A4US$ seelsorgerlichen Gründen unttagbarı >

Priesterliche Kleidung und Betragen
uch In diesem Bereich scheint c wen1g für die Dıiözese Passau Typ1-

sches gyeben. Es findet sıch iımmerhiın e1in päpstliches Verbot VON 1863 tür
den bayerischen Klerus, Bärte tragem:* Zurückgezogenes Leben, Meı-
den VO Lustbarkeıten, Tanz und (saststätten sınd die VO Ordinarıat VOI-

gegebenen Zıele, während das olk andere Ma((stäbe haben konnte, W1€
das oft zıtlerte volkskundliche Meısterwerk „Bayerisch Land“ des Beneti-
zı1aten Josef Schlicht AaUus$ der ähe des nıederbayerischen Straubing, also
nıcht AaUuS der Diözese Passau, aber doch In diesem Kulturraum, zeıgt:

„Aushaltn lang,
Irınka stark,
Koan GsSpoas voderbn,
eht wıeda oam

Iala Herr!“
REr bleibt lang 1mM Wırtshaus,

vertragt vıel,
versteht Spaß und macht auch mıt dabeı,
geht auch wieder ach Haus
einen Priester tindet INan selten!”]

Gerade die vorletzte Zeıle dieses Lobspruchs erlaubt dıe Schlußfolge-
rungs, da{fß Wen nıchts Despektierliches 1mM Spıel W dAfl.

Die priesterliche Gewandung hat durch das Jahrhundert hın-
durch eıne immer stärkere Tendenz Z UÜbernahme des weltlichen Kleides.

25 BISCHÖFLICHES (ORDINARIAT PASSAU Hg.) Diözesankonterenz Passau VO bıs
Oktober 1960 (Passau 15
26 Bischöfliche Generalıen (Anm 19) 129 Nr. 258 Dort uch 1ne Mahnung ZUT Bewah-

LUNS der geistlichen Kleidung. 1918 stand der Bart wıeder ZUur Dıiskussion; LENZ, amm-
lung kırchlicher Erlasse und Verordnungen für die 1öÖzese Passau (Passau 4 / f) Nr. 18

27 SCHLICHT, Bayerisch Land und Bayerisch Volk, hg. Höpf1| (ND der 1. Autfl
1L6/95 Straubing . ] 144
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O. Mobilität

Wıe die übrige Bevölkerung, machte auch der Klerus \AQ) den moder-
NCN Verkehrsmiuitteln Gebrauch. Eınzıg beım Fahrrad un bei den Kraft-
fahrzeugen, selen CS Motorräder der Autos, sah das Ordinarıat Anla{ß
Rıichtlinien. eım Radtahren Sing er die Schicklichkeit??, be] den Kraft-
fahrzeugen dıe Wırkung auf dıe Bevölkerung. Es sollte damıt nıcht

werden und nıcht der Eindruck entstehen, da{fß der Pftarrer seine
Pfarrei vieler Spazıierfahrten vernachlässıge ??. Eın ZEWISSES Ma{ißhal-
ven 1St be] den Autos noch heute gyängıge Praxıs: Eınen BM tährt ‚man’
nıcht, obwohl das yroße BMW-Werk Dingolfing tast bıs 1ın dıe etzten Wın-
kel der Dıiözese spüuren ISt, INan fährt dafür SCIN den AD 830, das
‚Pfarrer-Auto‘, 1mM Umkreıs der Bischofsstadt Passau mıt ihrem Autokenn-
zeichen e P A“ SCIN kenntlich gemacht durch die gewählte Auto-
ummer PA- bzw DPA-CE

Freizeılt un Urlaub

Eın freier Tag ın der Woche 1St heute die Regel, me1lst 1St 65 der ontag.
eım Blick auf die diözesanen Vorschriften fällt auf, dafß erstmals 1960 e1IN-
schlägige Aussagen gemacht werden 3} Oftftenbar haben das Hochhalten der
‚Berufung‘ ZUuU Priester, dıe nıcht durch weltliche Eıinstellung gegenüber
der ‚Arbeitszeıt‘ ZzUuU Beruf herabgewürdigt werden darf392, und das doch
geruhsamere Leben der trüheren eıt solche Vorsichtsmaßregeln 1mM Hın-
blick auf die Erhaltung der Arbeitskraft überhaupt nıcht 1NSs Blicktfeld ITELEN
lassen. Dıiıe Eıgenständigkeıit der Pfarrseelsorger, auch der Kooperatoren,
ermöglıchte anscheinend einen relatıv natürliıchen Rhythmus VO Arbeıt
und Entspannung, während die gegenwärtige Epoche mıt ihrer Fülle VO

Verpilichtungen den Terminkalender eiInes jeden Seelsorgers Tage 1n der
Woche und Stunden Tage füllen könnte die Entspannung mu{ also
In den Terminplan mıt aufgenommen werden.

Urlaub dagegen hat der heutige Seelsorger erheblich mehr als früher.
Neben den übliıchen Ferıen während Weıhnachten, Ostern und Pfingsten
g1bt CS einen eigenen Jahresurlaub während der Sommerszeıut?3}. Der Or-
aubsort wiırd treizüg1g gewählt, allerdings sınd die Berge un dıe großen
Pılgerorte heute SCHAUSO belıebt W1€ beim Begınn der Urlaubsfahrten seIlIt
dem Ende des vorıgen Jahrhunderts.

28 RUTZ (Anm 310
20 LENZ (Anm 26) 48—50, Nr. —2
30 Diözesankonterenz 1960 (Anm 25) 148
30a2 RUTZ (Anm S
31 Dıiese Regelung 1mM Amtsblatt für das Bıstum Passau L9/%6; 45 f) Nr. OLE eiıne ältere,

unschärtere Regelung 1mM Amtsblatt für das Bıstum Passau 1968, 681{f., Nr. L3
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Die Angleichungsprozesse innerhalb des Klerus haben sıch ın diesem
Bereich ebentalls vollzogen: Anfang des vorıgen Jahrhunderts sah INa  i den
Urlaub der Kooperatoren nämlich UTr höchst ungseCern un SELZLiLE iıhm ENSSTLE
Grenzen. Dıie strikte Regelung des Jahres 1838 galt bıs ZU Ausgang des
Jahrhunderts: ABür die Dauer eıner unnöthigen, blofß Z Vergnügen
NierNnNnOMME€E NCN Reıse hat eın Hılfspriester weder Wochengehalt och 1ler-
geld, noch die während seiıner Abwesenheıt angefallenen Accıdentien AaNZU-

sprechen‘ ??. Der Ptarrer mıiıt dem Dekan konnte eiınen Urlaub
bıs rei Tagen genehmigen, länger blofß das Ordinarıat. DiIie Diözesan-
synoden VO RO 1929 und 1960 verlängerten den Urlaub schrittweıise
un fur alle Seelsorger gleich an Be1 den Pfarrern erscheint bemerkens-
WwWe da{fß Anfang des 19 Jahrhunderts die staatliche Verwaltung die Ent-
scheidung über iıhren Urlaub und hre Abwesenheit beanspruchte, 1eS$ aber
839 dem Ordinarıat zugestehen mußfste. Allerdings hatte der Ptarrer dem
Landgericht seine Absenz miıtzuteıllen 34.

Krankheit un Alter

Diıe Vorsorge tür Krankheıt un Alter hat 1n den Z7wel Jahrhunderten,
die 1er betrachten sınd, erhebliche Verbesserungen erfahren, die denen
des durch die Sozialversicherung abgedeckten Personenkreıises ENTISPCE-
chen Bıs ıIn das 20. Jahrhundert hereın hıng das materielle Wohlergehen
eiınes Priesters 1mM Falle VO  a} Krankheit und Alter VO  — dem 1n gesunden Jah-
TeCnN erarbeıteten Wohlstand ab Fehlte dieser, weıl I1a Jung dienstunfähig
geworden oder MNUTr dürftige Pfründen innegehabt hatte, annn Wlr eın kärg-
lıches Leben Wer och Messe lesen konnte, dem halt eiınes der
zahlreichen Inkurat-Benefizien, ANSONSten deckte der Tischtitel 1Ur das
Nötıigste. 1ne Zuflucht Walr 1ın diesen Fällen ELWa das weıt außerhalb der
Dıiözese gelegene Hospız 1n Neuburg der Donau, das Leben Ort
möchte I1a  . aber aum die Überschrift „Lebenskultur” stellen:

”1 Zzu Frühstück Kaffe mMIıt Brod PL. 265 Tage: 3() f1 25
Z Mıttagessen uppe, Voressen, Rindfleisch un Gemüse, der

abwechselnd Voressen (GGemüse mı1ıt Auflage der Sonn- un: Feljer-
Braten, Fasttagen aber Suppe, Gemüse mI1t Auflage und noch eiıne

esondere Fastenspe1se; aı)l jedesmal eıne Halbmaß Bıer, W S$1C das-
selbe nıcht Nachmiuittag triınken wollen, V

32 ‚.Bischöftliche Generalıen (Anm 19) 44 B Nr. 86, b
33 Oberhirtlicher Erlaß auf Grund der Beratungen un! Anträge der VO bıs August

1919 abgehaltenen Diözesankonferenz, Oberkhirtliches Verordnungsblatt fur das Bıstum DPas-
Sau 1920 Beılage, ZMi: Diözesansynode 1929 (Anm 24 15 8 Diözesankonfterenz 1960

(Anm 25)) 149
34 Bischöfliche Generalıen (Anm 19) 14/, Nr. 40
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zum Nachtessen Suppe, dreimal 1n der Woche Braten, die übrıgen
Tage Eingemachtes, den Fasttagen eiıne geeıgnete Fastenspeı1se, und eıne
Halbmafß Bıer, 10 50

eın eigenes kleines Ziımmer miıt nöthıger eintacher Einrichtung, Z
Schlaten eine Matratze un aufgenähte Wollendecke, WEOENN S$1Ce nıcht VOTI-

zıehen, iıhr eigenes ett mıtzubringen, wofür aber nıchts 1ın Abzug kommt,
f] “ 35

Schon die Einführung des Emeritentonds 1890 durch die Bischöfe
Thoma un Rampf verbesserte die materielle Altersversorgung erheblich 36
Miıt der Gründung des Wırtschaftsverbands des katholischen Klerus Bay-
CEINS, der LIGA, un der Etablierung einer eigenen Krankenversicherung
wurde die wirtschaftliche Bedrohung 1mM Krankheitsfall beseitigt?”. Dıie
Ruhestandsgehälter VOon heute gewähren den Ruhestandspriestern Bezüge,
die WwW16€e be]l Ruheständlern des Ööftfentlichen LDienstes materielle Sorgen 1NOT-

malerweıse ausschließen.

Die Primız

Dıie Primız bıldet 1mM Bereich der Dıözese Passau nıcht VO Sakrament
her, sechr ohl aber 1ın der öffentlichen Wahrnehmung den Begınn des
priesterlichen Lebens. S1e hat für den Geıistlichen dıe Bedeutung, die dıe
Hochzeıt für die Laıen hat das Brauchtum dazu 1sSt daher sehr ahnlich.
Schon AaUS diesem rund 1St leicht erklärlich, WI1eSO sıch das Passauer rd1i-
narat, W1€ diıe anderen Ordınarıate auch, immer schwertat, die Verwelt-
lıchung dieser Feıier hintanzuhalten un NUr den relıg1ösen Kern ZUuUr (Gel-
LUunNg kommen lassen. Eın zweıter Grund lıegt auf der relıg1onsgeschicht-
lıchen, volksfrommen Ebene ach dem nıederbayerischen Volksmund 1St
C der Primizsegen WETTL, daß INa  z sıch dafür die Sohlen Schuhe
abläuft. Hıer wırd eiıne geradezu magısche Einschätzung offenkundıig, W1€E
S1Ce sıch besonders leicht mıt dem ‚EFSIicCH Mal1‘ verbinden kann, be1 eintachen
(GGemütern aber die Eiınschätzung der Priester insgesamt kennzeichnet. Eın
besonderes Zeugnıis datfür 1St das nachstehende Schreiben eines Bauern
den Passauer Bischof Sıgi1smund Felıx Freiherr VO Ow-Felldorf AaUS dem
Jahre 905 „Am Valentinfest, 1ın UNSCTIET Ptarrkirche Stammham, wurde
VO  - einem Cabuzıiner gepredigt, WENN jemand eın Glück 1M Stall miıt dem
ıch hat, soll INa  =) eiınem Priester gehen, der alleın An helfen, aber

35 Bischöfliche Generalıen (Anm 19) 233-—235; 1er D
36 Die Geschichte der Emerıitenanstalt 1St nıcht erforscht; den Anfängen Schematiıs-

INUuS tür das Bıstum Passau 1890; 20 [ P 198—200 /7u den beıden Bischöfen generell
LEIDL, Bıstum Passau (Anm 1761 bzw. 1A8 18a

377 LENZ (Anm 26) 550 Nr. 26; W AGNER-BRAUN HIERHAMMER, Vom „Ver-
band katholischer Ökonomiepfarrer“ D: größten Genossenschattsbank Bayerns, /5 Jahre
LIGA (München/Zürıich 2}
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trotzdem ich schon oft, eiınem Priester bın, konnte oder
INa mMI1r keiner helfen, selbst Herr Ptarrer iın Stammham nıcht,
darum, un des Christkatholischen Glaubenswillen, wende ich miıch S16e,
gynädıgster Herr Hochwürdiger Bischof! un bıtte S1e abermals Iretten S1e
ıIn dıe Mittel, das dieser obengenannte Ausspruch, VO der Kanzel, auch
beı MIr un be1 dem meınıgen, angewendet werden mOÖge, damıt die TY1e-
sStier nıcht als Schwindler betrachtet werden können, ürchte ich, 6C

&1Dt eiınen Streıit dem Katholischen Glaubens halber, enn
WAann mMI1r auf diesen Ausspruch hın MI1r In meınem Stall nıcht geholten
wiırd, gehe ich nıcht mehr 1ın die HI Messe, Beichten un Communi1zı1e-
ol  — thue iıch auch nıcht mehr, meılıne Angehörigen darfen 6S auch nıcht
mehr thun, weıl ich entweder Schwindel oder Boshattigkeıt, daraus finden

38annn
Dıie hohe Einschätzung der Primız wurde letztlich auch VO Ordiıinarıat

geteılt. Dıies zeıgt sıch EeLIw2 daran, da{fß INan 1927 1mM Geıistlichen Rat
beschlo(dßß, einen Theologen, der 4US „unedlen otiven“ die Dıözese verliefß,
keıine tejerliche Primız seınem Heımatort erlauben 38a

und die Prımız yab CS ın der LDiözese Passau recht häufig oberhirt-
lıche Verordnungen. Schon die Verordnung der ach jJahrzehntelanger
Absenz des Bischofs MNCUu ansetzenden Leitung der Dıözese regelte 1829 dıe
Feıier der Primız In aller Schärte:

„n Betreff der Primizteier erging 2 Julı nachstehende Verord-
11U  S

Soll der Primizsant, viel W1€E Cc5 immer möglıch ISt; un WENN nıcht
unübersteigliche Hındernisse 1mM Wege stehen, dıe Primizteier nıcht über
3 Wochen nach der Priesterweihe verschıieben, da sowohl der Seelsorge
selbst, als auch den Gemeıinden, welche mıt Sehnsucht eınen Priester CIWal-

LcN, durch langen Verzug manche Nachtheile zugehen.
Sollte der Tanz wiıder alle Schicklichkeit für eıne heilıge Feıier

enn doch durch Ungestüm der Weltleute stattfinden, soll derselbe n1€e
VOT der gänzlıchen Entfernung des Primızı1anten un der (jäste au dem
geistlichen Stande beginnen, och wenıger soll der Primızıant selbst, und
ZWAar sub SUSpeNS1ON1S, welche 1DSO tacto eintrıtt, daran Theil neh-
INCN, WI1€E sıch der Ortspfarrer, der das bischöfl. Ordinarıat VO einem
solchen ärgerlichen Exzesse ıIn Kenntni(ß SGT ZEeN außer cht lassen
würde, eıne SIrCNgEC Ahndung zuzıeht.

Da durch die möglıiche Beeiulung der Primizteier vorzügliıch die
schnelle Besetzung der angewlesenen Statıion beabsichtigt wiırd, hat jeder

38 Umfassend erläutert das Brauchtum WIEBEL-FANDERL, Dıi1e Primıiz, das est eiıner
Lebenswende, ıIn Ostbairische Grenzmarken 26 (1984) 145—162; das Zıtat: 146 Wıchti-
CS Z Thema bıeten uch FR RIEMER, 100 Jahre Priesterseminar und Priestererziehung In
Passau. Zur Jahrhundertfeier des Bischöftlichen Klerikalseminars In Passau (Passau
129{.; 15/-140; weıters: RUTZ (Anm Z

ABa WIEBEL-FANDERL (Anm 38) 149, Anm



/Zur Lebenskultur des Passauer Diözesanklerus 1mM 19 un 20 Jahrhundert 369

Pfarrvorstand den Ankunftstag se1nes ıhm zugewlesenen Kooperators
sogleich das Ordinarıat berichten, WI1€E der Ortspfarrer, die Pri-
miızteier gehalten, ber diesselbe, W1€E besonders ber die Erfüllung des
obıgen Punktes In aller Zukunft eine Anzeıge machen hat“ 39

Die Sorge die Würde des Priesters und VOT großem Aufwand für
das est SOWI1eE be1 den Geschenken bestimmen alle oberhirtlichen Mafinah-
HG  - Gegen das krattvolle Verlangen nach einer schönen Primız haltf aber
nıcht einmal die Einführung eiıner gemeınsamen Primız 1mM Dom
Bischof Heinrich Hofstätter 1859, INa  —_ behalftf sıch annn eben mıt eiıner
Nachprimiz *. Dıie wesentlichen Elemente der Primizteier In der Dıiözese
Passau und sınd feierlicher Eınzug In dıe Heımat, Kirchenzug, DPrı-
m1ızmesse (gegebenentalls sub d1vo), Festschmaus (gegebenenfalls 1mM Zelt
oder In der Turnhalle bzw. einem anderen Veranstaltungsraum der NOLWEN-

dıgen Größe), Übergabe der Geschenke, Schlufßandacht. Der materielle
rtrag der Primız War und 1St nıcht unerheblich. Psychologisch markiert die
Primız tür den Neupriester das Hıntersichlassen der Tage VO  - Semiıinar un
Hochschule, Tage, die ihm selbst gehörten, und den Eintrıitt ın ein Leben,
das praktisch jeder Miınute 1M Blıckpunkt des öffentlichen Interesses
un der Autmerksamkeit steht.

Der Kooperator
ach dem glanzvollen Auftakt der Primı1z WAarTr der Neupriester eın

\Herr“. \Was das bedeutet, Sagt Josef Schlicht eindrucksvollsten: „Aus
neunerle1 Gründen hält un tiıtelt der bayerische Bauer seiınen Geistlichen
als en Erstens, weıl der studierte Geistliche Aaus seınem Fleisch un
Blut ISt, also den Bauernstand bel Stadt un Amt Ehren bringt. /weıl-
tENS; weıl mıiıt Talent, unmenschlichem Fleiß un (sottes Gnade jedes
Jahr seine Schule durchgemacht hat Drıttens, weıl ein Geıiıstlicher seinen
Vater eıne zwölfhjährige Kümmernıis und schweres Geld kostet. Vıertens,
weıl 1U aber zuletzt auch mIıt dem Wort und mıiıt der Feder tort kann,
da{ß andere studierte Herrn VOT iıhm Mucken haben mussen Fünftens, weıl
der bayerische Bauer selbst zugeschaut hat, W1€E umständlıch, tejerlich und
hoch der Bischof ıhm seinen Geıistlichen ausweıht. Sechstens, weıl iıhm bel
der Priımız leibhaftig das Umland W1€E einem Herrn gehuldıgt hat
Sıebtens, weıl 1U seiınem Geıistlichen kommen darf ın jeder Stunde

Rat un Hılf In vielen Anständen. Achtens, weıl der Geıistliche die Miıst-
gyabel nıcht mehr ın die Hand nımmt. Neuntens, weıl der bayerische Bauer

39 Bischötliche Generalıen (Anm 19) 1 Nr. 5
WIEBEL-FANDERL (Anm 38) 159
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1ın den Ptarrhöten allerleı Kunstwerk und Lebenskomtort sıeht, den nıcht
versteht und der sıch auch für einen Unstudierten nıcht schickt” 41.

Der Junge Priester WAar aber eher och ein ‚Herrleın‘, sollte Eerst durch
die nıcht immer eichte ‚Herrenschule‘ gehen, durch dıe Jahre als Koopera-
OT 1ne Phase, die 1n unseren Tagen generell pOSItIV gezeichnet wiırd un
VO den posıtıven Erfahrungen des eigenen Tätigwerdens iın der Seelsorge
gepräagt ISt, und siıcherlich auch grundlegend gefärbt 1Sst durch die Tatsache,
da{fß aufgrund des Priestermangels der Auifstieg ZzUuU Pfarrer bald folgen
wırd Bıs weıt 1n Jahrhundert hereıin stand der Kooperator der
‚Fuchtel‘ des Generalvıkars, der ıhn ach eigenem Ratschlufß durch dıe
Dıözese VErSELZLC; und der Autsicht des Pfarrers, der oft eher den
Herrn 1m Pfarrhaus herauskehrte als den älteren Mitbruder. So wurden die
Kooperatoren Kontrolle gehalten und gelenkt. TSt nach langen
Dienstjahren durftften S1Ee Z Pfarrer aufsteigen oder wen1gstens Za

Exposıtus, WI1€E eine Ordinarıatsverordnung VO Jahr 1829 DE Dazu
dıe Schilderung VO Josef Schlicht: „Der bayerische Kooperator 1M Viılstal
un Donauland, iın Pfalz und Wald 1St eiıne ehrwürdıge Erscheinung. Fünft-
undvierz1g Jahre Zzählt VO Mutterleib AaUS, einundzwanzı1g Jahre 1mM
Bıstumsdıienste, rag dıe Locke der SAl schon längst dıe apostoli-
sche Petrusglatze, aut den Füßen 1St steıit W1€E eın Postgaul, se1n Spitz-
amnlec lautet: ‚Stieglhupfter‘. Gerade seınen bemoosten Filialherrn lıebt und
schätzt der bayerische Bauer überaus, hängt ıhm A sıeht ıh auch nach
vielen Jahren och UNSCIN scheiden “ 43 Und doch WAarTr der Kooperator auch
damals schon eın zufriedener Seelsorger, enn hatte seiınen eigenen Wır-
kungskreıs, in dem Anerkennung fand „An seiınem Kooperator hängt
nu  - der bayerische Filialbauer tast mehr als Ptarrer. Begreilflich: ıh
sıeht, hört, spricht, raucht un hat eben 1e] öfter, ıh rechnet sSe1-
NC täglıchen Leben Welch eine Spannung, WECNN e1in Herr 1ın die
Fihlialkirche trıtt !“ 44 Im Jahrhundert hat sıch diese Schwerpunktsetzung
verändert, 1U  _ findet der Kooperator seinen Kreıs nıcht mehr auf der
Fılıale, sondern be]l der Jugend, In der Jugendseelsorge.

l ID Pfarrer-Jahre
ach meılst langen Kooperator-Jahren konnte der ‚typısche‘ Geıistliche

der Diözese Passau endlich Ptarrer werden. Der staatlıche Pfarrkonkurs
WAar dabe!ı bestehen*®>, bevor ın feierlicher Installation der CUu«cC Herr dıe

41 SCHLICHT (Anm 273 139
49 Bischöfliche Generalıen (Anm 19) 1 Nr. 5
43 SCHLICHT (Anm 27 149

SCHLICHT (Anm 20 142
45 WENDT, Die bayerische Konkursprüfung der Montgelas-Zeıt. Einführung, hıstor1-

sche urzeln und Funktion eiınes wettbewerbsorientierten, leistungsvergleichenden Staats-
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Ptarrei übernehmen konnte. Für dıe Installatiıon wurde In der Dıiözese DPas-
S\Aa|Uu 1847 eine feierliche und aufwendige Oorm vorgeschrieben *®. S1e 1St
gekennzeıchnet durch das gleichzeitige Tätıgwerden des könıigliıchen und
des bischöflichen Kommıissärs, die dem NCUCN Pfarrer seıne Verantwor-
tungsbereiche übertragen. Bemerkenswert erscheint die Dreigliederung der
Abfolge: 1m Pfarrhof, ıIn der Pfarrkirche, wlieder 1im Pfarrhof. Im Ptarrhof
1St der königliche Kommıissär Zuge, ın der Pfarrkirche der bischöfliche
Kommıissär INa  — meınt, die Regelungen des OoOrmser Konkordates VO
1202 nachklingen hören.

ach der Eıdesabnahme 1M Pfarrhof geht 6C In teierlicher Prozession
T: Ptarrkirche. Vor der verschlossenen TIür wurden die Schlüsse] überge-
ben, ın der Pfarrkirche folgten dıie Schlüsse]l tür Tabernake]l un Taufstein,
Anvertrauung des Beichtstuhls und der Kanzel mıt dem Evangelienbuch
und dem Dıözesankatechismus. Danach erhielt der Pfarrer den Schlüsse]l
Z Sakristei und beım Hochaltar das Meßbuch. Anschließend elerte
das Hochamt; das Ergebnis des Opfergangs wurde dem Pfarrer VO
bischöflichen Kommıissär mıt den Worten überreicht: „Empfangen S1e
ZUuU Zeichen Ihres vollkommenen Rechtes auf alle Pfarreinkünfte, hiermit
dieses Altaropfer” *7. ach der Oratıo pro Rege und dem Te Deum ZOS
INan autf den Friedhof, VO  ; ort zurück ZU Pfarrhof, der königliıche
Kommissär die weltliche Eıinsetzung vornahm. Diese erfolgte entweder VOT
dem Ptarrhof der beı „offenen Thüren, damıt auch das olk daran
Antheil nehmen könne“ 48 Anschließend ZOR INa  = Z Schulhaus, dem
Pfarrer das Amt des Lokalschulinspektors übertragen wurde Wıeder
zurück 1mM Pfarrhof, erfolgte 1mM Beıisein 1U  an mehr der Gemeinde- un: Kır-
chengemeindeverwaltungsmitglieder die Eınsetzung 1ın die Temporalıen.

Selt dem Ende der weltlichen Aufgaben 1St die Eınsetzung In die weltlı-
chen Äl'l'lt6[‘ entfallen, allerdings 1ST be1 der fejerlichen kirchlichen Installa-
t10N auch heute noch neben der Pfarrgemeinde die Schule SOWI1E dıie
Gemeindeverwaltung anwesend.

ach der Installation ann sıch der Priester entfalten, In der Arbeit W1€
1n der Lebensgestaltung. Freıilich macht(e) sıch die unterschiedliche Qualiıi-
tAt der Pfründen bzw. Pfarreien bemerkbar, wenngleıch der finanzıielle
Aspekt heute nıcht mehr zählt Vergleicht INa  e aber die Pfarrer-Reihen-
tolge der nıcht überdurchschnittlichen Pfarrei Thurmannsbang 1m Bayerı1-

CXamens Miıscellanea Bavarıca Monacensıa 151) (München behandelt 129—13/7;
DA den katholischen Ptarrkonkurs.

46 Instruktion ber dıe Vornahme der teierlichen Installation eines LCUu angestellten Pfar-
LGTIS durch den bischöflichen Kommissär, 1n Bischöfliche Generalıen (Anm 19) D AD
Instruktion FA Installation der bepfründeten katholischen Geistlichen (Für den weltlichen
Kommıissär), 1n Bischötliche Generalıen (Anm 19) N Kırchengebete be1 der Installa-
t1on eines Pfarrers, ıIn Bischöfliche Generalıen (Anm. 19) 29

47 Bischöfliche Generalıen (Anm 19) 21 9%
48 Bischöfliche Generalıen (Anm 19) 226,
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schen Wald mı1ıt. der des reichen nıederbayerischen Pfarrkırchen, annn sieht
Man, da{fß die Thurmannsbanger Pfarrer hre Pfründe me1lst bald eıne
andere eintauschten, während dıe Ptarrkiırchener Pftarrer me1lst recht lange
auft ihrer Stelle wiırkten und Oort starben *9 Auf solchen Stellen
konnte der Pfarrer esonders gul Jjene Stellung 1mM Leben der Pfarrei errel-
chen, die Joseph Schlicht umre1lt: „Der Pfarrer, der nıcht stark
Gelde hängt, persönlıch und hausväterlich beispielbrav ISt, mıtten durch-
geht, nıcht leicht und auch nıcht SAl SLIrCENg, durchaus verlässıg auf-
ertts CIn Mann ein Wort ıIn Rat un ‚Tat der besitzt 1M Volke der katholi-
schen Bayern eıne geistige Macht, die nıemand entwurzelt. In Freud un
Leıid geht der Bayer seınem Pfarrer. Im Leıid, CS dem Pfarrer
erzählen und seiınen Rat, Irost und Beistand einzuholen. In der Freud,
auch S$1C dem Pfarrer miıtzuteılen und dessen neıdloser Mitfreude seın
Glück verdoppeln” °9.

Aus dieser Posıtion konnte der Ptarrer seine Lebensgestaltung bestim-
IN  S Er konnte bestimmt VO der Pfarrökonomie In der Landwirtschaft
aufgehen, vof Motor der modernen Entwicklung und Innovator
werden. Fortschritte In der Landwirtschaft, Obstbauzucht, Imkerelı, Pflege
des Schönen 1ın Kunst und Lıteratur, der Musık, wissenschaftliches un lıte-
rarısches Schaffen, Vertiefung und Sorge dıe Heımat und hre
Geschichte, politische Aktıvıtät, sozlalpolıtisches Engagement für Dar-
lehenskassenvereın der Sparkasse us Möglıchkeıiten, neben der
Seelsorge un der pfarramtlıchen Arbeit dem Leben Sınn und Inhalt
geben d

In UNsSsScCrIeCr e1lt hat sıch hier 1e] geändert: Der Zeitdruck 1ST größer, die
kreatıven Betätigungsfelder mMmUuUsSssen hınter die Manageraufgaben zurücktre-
I  S Dıies beeinträchtigt die Sinnenhaftigkeıit un die Sınnhaltigkeıit des
Pfarrerlebens hne da{fß dabe!1 Relıgion und relıg1öse Probleme UNSCIEGET

Zeıt überhaupt LUr berührt werden!

49 Für Pfarrkirchen KRICK, Chronologische Reihenifolgen der Seelsorgevorstände
und Benetizıaten des Bıstums Passau (Passau 191 554 und FR MADER, Chronologische Re1-
henfolgen der Seelsorgsvorstände un: Beneftfiziaten des Bıstums Passau In der eıt VO  - 1911
bıs 1981 Ergänzung SA gleichnamıgen Werk N} Dr. Ludwig Heıinrich Krick, Passau 1911
(Iyposkrıpt Passau 279 Für Thurmannsbang KRICK, Reihenfolgen 109 un:
FR MADER, Reihenfolgen 346

SCHLICHT (Anm Z7)) 146
D NOTHHAFT (Hg.), Niederbayerische Pfarrer-Originale (Deggendorf
BACKMUND, Allerhand Pfarrergeschichten vorwiıegend heıter (Grafenau 14975) tühren

Betonung des Humorvollen einıge eindrucksvolle Charaktere VOTI Augen Für den
Blickwinkel der Pfarrgemeinde se1 beispielsweıse hingewıiesen auf SCHENKL-BREIHERR,
Köstliche Kındheıit Anno dazumal (Passau dıe 572176 den Ptfarrkırchener Dekan
Uun! Pfarrer Max Lanz (1841—1909) als „eıne der markantesten Persönlichkeiten der Zeıt me1l-
HCS Kındheıit"“ (D 1579 schıildert.
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Zusammenfassung
IDE Lebenskultur des Passauer Klerus 1mM un 20. Jahrhundert WaTr

bestimmt VO dem Bewußtsein, eine führende Schicht bılden. Dıie Aus-
pragung der priesterlichen Lebenskultur WAar früher abhängig VO  = der
soz1ı1alen Lage des einzelnen, heute 1St S1C weılt mehr abhängıg VO Lebens-
alter. Dıi1e weltlichen Aufgaben erscheinen dem heutigen Betrachter eher als
Nebenaufgaben, früher S1e eher das zweıte, eben das weltliche
Standbeın des Priesters. S1e haben den Priester früher viel stärker gefordert,
ihn aber auch 1m relıg1ösen Aufgabenbereich gestut und ıhm Erfolge
ermöglıcht; heute herrschen dıe seelsorglichen un carıtatıven Aufgaben
VOIL, dıe den Pfarrer noch mehr als früher, VOT allem 1ın den ugen der
Offentlichkeit, Z Mann der Kıirche machen.

Dıie Lebenskultur entfaltete sıch früher besonders 1im Leben innerhalb
der Gemeinde un für S1€, heute hat die Lebenskultur eıne deutliche Ver-
schıiebung in das Subjektive ertahren. Des weıteren zeıgt sıch, da der Pfar-
I1 früher häufig Innovator, Gründer WAal, heute 1ST oft der letzte 1ın eiıner
Kette, derjenige, der manchen relıg1ös-ınstitutionellen Iradıtionen eın
Ende seLzZEnN mußß, während In anderen Bereichen, besonders 1mM Carıtatı-
VCNM, weıterhin Gründer, Erbauer seın annn

Dıie Lebenskultur des Passauer Dıözesanklerus hat sıch also ın den VCI-
Zzwel Jahrhunderten stark verändert®?, die subjektiv ertfahr- und

deutbaren Phänomene haben dabe] erheblich Gewicht

57 Dıieser Überblick macht deutlıch, dafß C dıesem Thema ochl ertorschen
un: z1Dt. Dı1e Forschung den evangelıschen Pfarrern 1St. weıter; 1Wa GREIE-

( Das evangelısche Ptarrhaus. Eıne Kultur- un: Sozialgeschichte (Stuttgart
4991)


